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Als die Fachhochschule des bfi Wien im Herbst 2004 ihr PM-Office einrichtete, 
hat die eine der beiden AutorInnen des vorliegenden Buches ihr Studium am FH-
Studiengang „Projektmanagement und Informationstechnik“ gerade begonnen und 
war der andere Autor als Lektor für „Projektmanagement“ etwa ein halbes Jahr 
Mitarbeiter der FH.

Die Implementierung eines PM-Office war einerseits ein recht mutiger Schritt 
für unsere FH. Abgesehen davon, dass die wenigsten der damaligen MitarbeiterIn-
nen wussten, was ein solches PM-Office leisten kann, war es doch eine Heraus-
forderung für das hochschulische Selbstverständnis, eine zeitgemäße Organisa-
tionskomponente projektorientierter Unternehmen anzunehmen. Die Einrichtung 
eines PM-Office war andererseits aber auch ein notwendiger Schritt, weil die FH zu 
diesem Zeitpunkt vor mehreren strategisch bedeutsamen Aufgabenstellungen stand. 
Das neu eingerichtete PM-Office war gewiss nicht allein dafür verantwortlich, dass 
die betreffenden – mitunter riskanten – Projekte erfolgreich und effizient abge-
schlossen wurden, aber es leistete mit Sicherheit einen wichtigen Beitrag.

Womöglich ist es gar kein Fehler, wenn ausgerechnet Hochschulen Interesse an 
innovativen unternehmerischen Konzepten haben. Als ExpertInnen-Organisationen 
können Hochschulen solche Konzepte selbstreflexiv erproben und auf die eigenen 
organisatorischen Bedürfnisse anpassen. Da passt es ganz gut, was eine Kol-
legin einer anderen Fachhochschule in Wien unlängst mitgeteilt hat. Auf einer 
Weihnachtskarte berichtete sie unter anderem darüber, dass ihre FH nun endlich 
auch ein PM-Office installieren konnte. Ich habe die Weihnachtswünsche erwidert 
und ergänzt, dass wir selbst unser PM-Office sicher nicht mehr hergeben würden.

Wien, im Dr. Peter Sturm 
Jänner 2011  Qualitätsmanager der FH des bfi Wien
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Fähigkeiten im Projektmanagement sind in der Menschheitsgeschichte schon sehr 
lange gefragt. Große Bauprojekte wie etwa die ägyptischen Pyramiden, römische 
Wasserleitungssysteme, aber leider auch Kriege in der Antike bedurften guter Pla-
nung und Steuerung. Das Projektmanagement-Know-how jener Tage war dabei 
in die Fähigkeiten mancher Berufsgruppen wie z. B. Architekten und Baumeister 
eingebettet. Immer mehr neue Techniken und Methoden wurden mit der Zeit ent-
wickelt und stammen z. B. aus dem technischen oder militärischen Bereich (z. B. 
Planungstechniken für Aufgaben und Ressourcen). Aber erst in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts entwickelte sich daraus schließlich langsam die Profession 
des/der Projektmanagers/-in zu einem eigenen Berufsbild. Projektmanagement gibt 
es jetzt am Beginn des 21. Jahrhunderts fast überall, in Kleinst- und Kleinbetrieben 
und im multinationalen Konzern. Ob unbewusst oder ganz bewusst zur optimalen 
Ergebniserreichung eingesetzt, existiert kaum eine Branche, in der keine Projekte 
durchgeführt werden.

Die Zahlen für die Zertifizierungen von Projektmanagern und Projektmanagerin-
nen der großen Projektmanagementvereinigungen (IPMA, PMI) zeugen von einem 
starken Wachstum im Bereich Fortbildung, Standardisierung und Professionalisie-
rung quer über den ganzen Erdball. In einer immer stärker wissensorientierten Ge-
sellschaft und Wirtschaft wird es für viele Unternehmen zunehmend unverzichtbar, 
Projekte, Programme und Projektportfolios effizient und professionell zum maxi-
malen Nutzen für ihre Organisation zu managen und kontinuierlich an ihrer PM-
Maturity zu arbeiten.

Das Projektmanagement-Office ist ein „Werkzeug“, das dazu dienen kann, den 
Nutzen, die Effizienz und den Erfolg von Projekten, aber auch das Know-how der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Unternehmen weiter zu verbessern.

Die aus dem Studiengang Projektmanagement und Informationstechnik stam-
mende Diplomarbeit „Projektmanagement-Office – ein Vergleich zwischen Theorie 
& Praxis“ von Betina Riebl (nunmehr Betina Stur) hat die ursprüngliche Basis für 
dieses Buch gelegt. Da es im deutschsprachigen Raum nur wenig Literatur gibt, 
die ihren Fokus auf Projektmanagement-Offices legt, haben wir uns entschlossen, 

G. Ortner, B. Stur, Das Projektmanagement-Office, 
DOI 10.1007/978-3-642-20786-0_1, © Springer-Verlag Berlin Heidelberg 2011

1Einleitung



2

dieser in Unternehmen immer öfter anzutreffenden Organisationseinheit mit diesem 
Buch entsprechend Raum zu widmen.

Neben der Aufarbeitung der aktuellen Literatur zum Thema fließen auch zahl-
reiche persönliche Interviews1 in österreichischen Unternehmen als Praxisinput in 
diese Arbeit mit ein („Statements aus der Praxis“). An dieser Stelle sei allen Inter-
viewpartnern und Interviewpartnerinnen noch einmal herzlich für ihre Bereitschaft 
gedankt, uns ihre Erfahrungen mitzuteilen.

Die Gliederung des Buches soll grob der Abfolge von Überlegungen folgen, 
die bei der Einführung eines Projektmanagement-Office (PMO) bedacht werden 
sollten.

Als Motivation für Sie, liebe Leserinnen und Leser, starten wir nach einer kurzen 
Begriffsklärung (Kap. 2) mit 10 guten Argumenten, ein PMO in einem Unterneh-
men einführen bzw. betreiben zu wollen. Danach wenden wir uns den Vorberei-
tungen einer PMO-Einführung zu und beschreiben die unterschiedlichen Möglich-
keiten, PMO zu klassifizieren (Kap. 3). Die Fragen, wie das PMO richtig im Unter-
nehmen positioniert werden kann (Kap. 4) und welche Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten ein PMO prinzipiell übernehmen kann (Kap. 5) bilden einen Hauptteil 
dieses Buches. Die Umsetzung eines solchen Implementierungsvorhabens und die 
erfolgreiche Verankerung des PMO im Unternehmen bilden dann die Kap. 6 und 
7. Als Abschluss sollen 14 Beispiele (in Kap. 8) zur Veranschaulichung von PMO-
Implementierungen in ganz unterschiedlichen Unternehmen dienen.

Das Buch ist durchaus als kompakte Übersicht über die prinzipiellen Möglich-
keiten und Aufgabengebiete eines PMO aus einem eher projektmanagementtheore-
tischen Blickwinkel betrachtbar, soll aber eigentlich für die aus der Praxis kommen-
den Leserinnen und Leser ein Handbuch zur Einführung eines PMO sein und sie 
unterstützen, nach den jeweiligen unternehmensrelevanten Bedürfnissen ein eige-
nes sinnvolles Setup für ihr PMO zu finden bzw. Ideen für die Weiterentwicklung 
bestehender PMO zu stimulieren.

1 Alle Aussagen wurden auf Wunsch der meisten Interviewpartner/-innen anonymisiert.
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2.1   Das Projektmanagement-Office – eine Begriffsklärung

… ‚PMO‘ means vastly different things to different people with this as their only consistent 
thread: ‚Something that’s going to fix our project management mess‘.1

In der Literatur sowie in Unternehmen kursieren die unterschiedlichsten Be-
zeichnungen für das, was hier Projektmanagement-Office (PMO) genannt wird. 
Bei näherer Betrachtung sieht man, dass sich diese organisatorischen Einheiten 
hinsichtlich ihrer Ausprägungen, Funktionen und Aufgaben oft decken oder zu-
mindest ähnlich sind. Andererseits können trotz gleicher Namensgebung gravie-
rende Unterschiede in der Interpretation des Begriffs Projektmanagement-Office 
bestehen.

Ein bedeutender Unterschied kann beispielsweise in der Anzahl der Projekte, 
die von einem PMO betreut werden, liegen. In manchen Unternehmen ist ein PMO 
lediglich für ein einzelnes Projekt oder Programm zuständig. Andere hingegen sind 
der Meinung, nur wenn das Projektmanagement-Office unternehmensweit tätig ist, 
kann es effektiv eingesetzt werden.

Teilweise wird die Meinung vertreten, dass aufgrund der Bezeichnung der 
Zweck des Projektmanagement-Office ersichtlich ist. Demnach wäre das „Projekt-
Office“ beispielsweise für ein einziges Projekt zuständig, während das „Projekt-
management-Office“ für mehrere oder alle Projekte zur Verfügung stünde. Da diese 
Trennung in der Literatur jedoch nicht durchgängig ist und die Bezeichnungen sehr 
unterschiedlich verwendet werden, soll hier kurz darauf eingegangen werden, was 
in diesem Text mit PMO gemeint ist (siehe Abb. 2.1).

Es gilt folglich in jedem Fall zu hinterfragen, was hinter einem Projektmanage-
ment-Office,  Projekt-Office,  Project-Support-Office,  Programm-Manage-
ment-Office – oder wie auch immer die Bezeichnung lauten mag – tatsächlich 
steckt. Im Folgenden sollen einige Definitionen aus der jüngeren Projektmanage-

1 Casey und Peck (2001): Choosing the Right PMO Setup.
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